


III. STARKE FAMILIEN – MENSCHLICHE GESELLSCHAFT
1. Neue Lebensverläufe – Neues Miteinander der Generationen

60. Junge Menschen haben heute weniger als früher die Chance, das gesellschaftliche
Miteinander schon in der Familie einzuüben. Unterschiedliche Lebensentwürfe, die
früher durch verschiedene Lebensarten und berufliche Ausrichtungen in einer
Großfamilie ganz selbstverständlich waren, stehen immer seltener als vielfältige familiäre
Vorbilder bereit, an denen sich Kinder und Jugendliche orientieren können. Die junge
Generation braucht für ein gelingendes Leben nicht nur viel Wissen, sondern auch
soziale Kompetenzen, damit sie ihr Leben meistern kann. Auch in der Jugend gilt: jeder
muss sich anstrengen, so gut er kann. Eine Politik, die Menschen zu Eigenverantwortung
und Solidarität motiviert, handelt sozial.

(…)

Unsere Zukunft: Kinder

88. Recht und Pflicht zur Erziehung der Kinder liegen in erster Linie bei den Eltern. Der
Staat kann und soll die Erziehungsleistung der Eltern nicht ersetzen. Er muss aber leicht
zugängliche Angebote der Erziehungsberatung und -hilfe vorhalten und im Bedarfsfalle
mit aufsuchender Arbeit bei Jugendlichen und Eltern Unterstützung leisten.

(…)

IV. BILDUNGS- UND KULTURNATION DEUTSCHLAND – ANTWORTEN AUF
DIE WISSENSGESELLSCHAFT

112. Für die berufliche Bildung in Deutschland ist das duale System das Modell zur
Verbindung von Theorie und Praxis. Es ist ein Standortvorteil im internationalen
Wettbewerb und die beste Vorbeugung gegen Jugendarbeitslosigkeit. Betriebe und
Schulen tragen in ihm gemeinsame Verantwortung für die Ausbildung. Es bietet
Grundlagen für Einstiegs- und Aufstiegschancen und für das lebenslange berufliche
Lernen. Dabei gilt es auch, Mädchen und Jungen bei ihrer Berufsorientierung Lust auf
die Vielfalt der Wege und Ausbildungsmöglichkeiten zu machen. Manche junge
Menschen sind nicht in der Lage, auf Anhieb eine reguläre Berufsausbildung erfolgreich
zu absolvieren. Ihnen wird heute zu oft bescheinigt, was sie nicht können, statt ihnen zu
bescheinigen, was sie können. Für uns gilt: Jeder kann etwas. Deshalb brauchen
leistungsschwächere Jugendliche zusätzliche Einstiegschancen, die zu
arbeitsmarktverwertbaren und bescheinigten Qualifikationen führen und Anschlüsse
offen halten. Jeder Einstieg in Ausbildung ist besser als keine Ausbildung.

(…)

VII. AKTIVE BÜRGER, STARKER STAAT, WELTOFFENES LAND

3. Integrationsland Deutschland

303. Für die CDU ist die Integration von Zuwanderern, insbesondere von Kindern und
Jugendlichen der zweiten und dritten Generation, in unsere Gesellschaft eine politische
Schlüsselaufgabe. Wir verstehen Integration als einen fortschreitenden positiven
Prozess in der Verantwortung der Migranten, der Politik und der gesamten Gesellschaft.
Migration und Integration sind zu gestalten; wir verstehen sie als Chance und
Bereicherung. Unsere Politik muss sich an den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Interessen Deutschlands orientieren, die europäische Dimension von Migration



konsequent berücksichtigen, sich ihrer humanitären Verpflichtungen und ihrer
Verantwortung im Hinblick auf die weniger entwickelten Länder bewusst sein.


